
DIE WELT WIRD NICHT SICHERER DURCH NOCH MEHR WAFFEN
Friedenskonsultation fordert Umdenken in Rüstungspolitik!
(Resolution der 30. Friedenskonsultation 2010 in Ammersbek bei Hamburg)

Die Teilnehmenden der 30. Friedenskonsultation landeskirchlicher Friedensaussch�sse und christlicher Friedensdienste 
erkl�ren auf der Tagung vom 07. bis 09. Juni 2010 in Ammersbek bei Hamburg: 

Wir erwarten von den Kirchen: 
- Die Kirchengemeinden nehmen die R�stungsproblematik vor Ort wahr und geben Raum f�r die Auseinandersetzung 

zwischen friedensethischen Kriterien einerseits und der Sorge von Menschen um ihre Arbeitspl�tze im R�stungsbe-
reich andererseits. 

- Die Kirchen setzen sich offensiv im nationalen und �kumenischen Kontext (KEK, �RK) ein f�r die Erarbeitung eines 
Konzeptes von „gemeinsamer Sicherheit“, das der politischen Legitimierung von „Sicherheit durch R�stung“ die 
Grundlage entzieht.

- Die Kirchen legen ihre Finanzmittel nicht an in Bereichen, die mit Entwicklung, Produktion und Handel von R�s-
tungsg�tern befasst sind. 

- Die Kirchen unterst�tzen Kampagnen und Aktionen gegen Produktion und Export von R�stungsg�tern wie z. B. ge-
gen Verkauf und Einsatz aller Streubomben und „F�r eine Zukunft ohne Atomwaffen“.

- Die Kirchen f�rdern Initiativen f�r eine Kampagne gegen Produktion und Export von Kleinwaffen mit Blick auf die 
„UN-�berpr�fungskonferenz 2012“.

- Die Kirchen nutzen – zusammen mit ihren �kumenischen Partnern – ihren Einfluss zur �nderung der bestehenden 
R�stungspolitik und treten ein f�r ein Umlenken der Geldstr�me aus dem R�stungsbereich in die notwendigen Sozi-
al- und Entwicklungsaufgaben. 

- Die Kirchen treten ein f�r ein internationales Abkommen gegen den Waffenhandel und ein Verbot der Werbung f�r 
Waffen und andere R�stungsprodukte.

Die Teilnehmenden der 30. Friedenskonsultation werden ihre Erfahrungen und Kompetenzen in diesen kirchlichen und poli-
tischen Prozess einbringen.

Wir erinnern:
Das Wort „Krieg soll nach Gottes Willen nicht sein“ auf der Vollversammlung 1948 des �kumenischen Rates der Kirchen 
(�RK) in Amsterdam unter dem Eindruck des Zweiten Weltkrieges wurde zum ethischen Grundsatz der Christenheit. Doch 
unz�hlige Kriege und inner- und zwischenstaatliche Konflikte zerst�rten weiter Menschenleben. 
Nach Beendigung des Kalten Krieges war die Hoffnung aufgekommen, dass nunmehr eine Phase des Friedens und der 
Abr�stung beginnen k�nne. Doch zog die R�stungsspirale zum Ende des Jahrhunderts durch das entstandene Machtvaku-
um, verst�rkt durch den begonnenen „Krieg gegen den Terror“, wieder an. Viele politische und wirtschaftliche Entschei-
dungstr�ger handeln auch weiterhin aufgrund von Macht- und Wirtschaftsinteressen und sogenannten Sachzw�ngen nicht 
entschieden genug, um dem entgegen zu wirken.

Wir stellen fest:
Laut R�stungsexportbericht der GKKE (Gemeinsame Konferenz Kirche und Entwicklung) von 2009 steht Deutschland welt-
weit inzwischen an dritter Stelle. 2008 sind Einzelausfuhrgenehmigungen um 36,5 % gegen�ber 2007 auf 5,78 Milliarden 
Euro gestiegen. Das Bonner Internationale Konversionszentrum (BICC) ermittelte, dass �ber 2500 Lizenzen an 51 als prob-
lematisch einzustufende Staaten erteilt wurden. In 41 Staaten sind prek�re Menschenrechtssituation und in 24 Staaten 
schwere Gewaltkonflikte zu verzeichnen. Dabei sind die Genehmigungswerte f�r kleine und leichte Waffen, Munition und 
Herstellungsanlagen weiter gestiegen. 
Im Koalitionsvertrag von 2009 ist die R�stungsexportpolitik vorrangig an au�enwirtschaftlichen und industriepolitischen Ge-
sichtspunkten orientiert; friedens- und entwicklungspolitische Dimensionen werden vernachl�ssigt. 
Wir halten daran fest: „Krieg soll nach Gottes Willen nicht sein!“  

Kontakt: Mechthild Gunkel, Zentrum �kumene der EKHN, Praunheimer Landstr. 206, 60488 Frankfurt/Main


